
Die großen Kämpfe im Isonzotale. Nr. 10 bItalien: Der Krieg.

Innsbruck so konnte man Schon die heißbegehrte Hafenstadt Triest

sehen. Wie Moses einst vom Berge Horeb, so sah jetzt auch
Italiens König von einem Höhepunkt aus in der Ferne das
Gebiet der Verheißung. Das Ziel schien ebenso nahe wie groß.

B. Der heiße, erste Kampf um die Karsthöhe begann,
ebenso wie der um Görz, am 29. Juni und dauerte bis zum

5. Juli. Mit 150 000 Mann wurde immer wieder gestürmt.
40 000 Mann wurden verloren und nichts erreicht. — Nun sollte

der Erfolg durch noch gewaltigere Anstrengungen erzwungen
werden. Nicht mit 4, sondern mit 7 Korps wurde vom 18. bis
zum 26. Juli Tag und Nacht gerungen. Die sich anhäufenden
Leichen ließ man auf der 80 km langen Strecke von Görz
bis zum Meere unbeerdigt liegen. Hier wollten die Italiener

um jeden Preis den Erfolg. Und das Ergebnis? 100000 Mann
wurden geopfert und doch nichts erreicht. Laibach und Triest
blieben so unnahbar, wie sie es gewesen. Und das hatte eine
verschwindende österreichische Minderheit unter dem in Ga¬

lizien schon bekannt gewordenen Boroevic zustande gebracht!
Da somit hier kein Erfolg zu erhoffen war, wurde im

August der Angriff am Isonzo weiter nördlich nach Tolmein

und Karfreit verlegt. Wieder derselbe Mißerfolg und die
gleichen Verluste! — Jetzt ging man ins Etschtal und stürmte

vergeblich am 25./8. die Hochfläche von Folgaria und Lafraun.
Und als auch dies gründlich mißglückte, wollte man wenig¬
stens im Norden am Kreuzberg durch das Sextenertal ins
Pustertal gelangen. Man nahm hier auch wirklich einige
Gräben, wurde aber von den Truppen Dankls doch bald
wieder aus ihnen herausgeworfen. (Sept.)

Ebenso unerfreulich entwickelten sich die sonstigen
Kriegserlebnisse Italiens. In Libyen vertrieb ein Auf¬
stand die Italiener überall bis an die Küste. Die Flotte

hatte im italienischen Meere der Adria (mare nostro) bald
hier, bald da Verluste. Vor Venedig wurde ein Panzerkreuzer
Amalfi versenkt und vor Ragusa, wo eine italienische Flotte
die Fahne des Landes geltend machen wollte, hatte ein
anderer Panzerkreuzer (Giuseppe Garibaldi) am 18. Juli das
gleiche Schicksal. Die Torpedierung veranlaßte die anderen
Schiffe, schleunigst umzukehren, und als am 27. Juli öster¬
reichische Kriegsschiffe Ancona und andere Küstenplätze
beschossen, konnten sie nirgends auf dem so „recht italie¬
nischen Meere“ feindliche Schiffe noch entdecken.

Verdrießlich war auch die Schwierigkeit, das für den Krieg
so unentbehrliche Geld zu beschaffen. Da England für Dar¬

lehen zu harte Bedingungen stellte, beschloß man, eine An¬
leihe im Lande zu machen. Anscheinend aber lähmte der von

Salandra zum neuen höchsten Wesen erhobene „sacro egoismo“
die Lust zu zeichnen. Trotz aller Ermunterungen blieb die

Beteiligung der Geldmänner unbefriedigend.
Ein weiterer Kummer war, daß gleichzeitig, während die

Italiener so fleißig für die Befreiung der noch unerlösten
Landsleute arbeiteten, die Serben und Montenegriner im
Osten ein gleiches taten und Durazzo bzw. Skutari besetzten.
Allerdings „nur vorläufig“. An dem ändern Ende Albaniens
griffen ebenso die Griechen zu. Wie groß war jetzt die
Gefahr, daß die Ostküste des Adriatischen Meeres mit den
strategisch so wertvollen Häfen in die falschen Hände gerate!

C. Wahrlich, betrübter konnten auch die Lohgerber nicht
die Felle wegschwimmen sehen! Eins nach dem ändern!

A. Allmählich begann der Krieg. Die österreichische Flotte
beschoß bereits am 24. Mai die Städte Venedig, Ancona und
B arietta. Das italienische Landheer anderseits rückte über
die Grenze in das darüber gar nicht dankbare Land hinein
und immer tapfer vorwärts, wenigstens so weit als es un¬

verteidigt war. Zu seinem Schmerze aber stieß es bald und

überall auf Befestigungen, die es nicht bewältigen konnte.
Drei Gebiete kamen für den Kampf in Betracht: 1. Das

zu erlösende Tirol. 2. Die Annäherungsgebiete für das
Pustertal. 3. Das österreichische „Küstenland“ mit dem
Isonzotal.

1- Der Kampf um West- und Südtirol. Die Angriffe
am Stilfser Joch und am Tonale-Paß waren kaum ernstlich zu

nehmen. Eine Handvoll Italiener rückten auf diesen höchsten
Wegen ein und kehrten dann wieder um. In Judicarien wurde

der südlichste, ungeschützte Teil mit Condino besetzt und
erhielt sofort italienische Verwaltung, das nördliche Judicarien
aber mit seinen Befestigungen blieb unberührt. An der Etsch
kamen die Italiener über Ala bis in die Nähe von Roveredo,
aber nicht weiter, und ebensowenig war an der von der Natur
gegebenen Einbruchsstelle des Brentatales auf Trient zu ein
Einrücken möglich. Das hier befindliche Suganatal, das schon
für den Handel Venedigs über Trient nach dem Brenner die
Verkehrsstraße war, wurde kaum ernstlich betreten, denn die
rings um Trient von kundiger Seite (Hötzendorf) angelegten
Befestigungen gewährten über Levico hinaus sicheren Schutz.

2- Die Einfälle über Cortina im lieblichen Ampezzotale
in das Drautal (Pustertal), ebenso die östlich vom Plöken-
paß; die beide der Einnahme der wichtigen Pustertal-Bahn
galten (Franzensfeste—Klagenfurt), scheiterten kurz nach
de® Beginne ebenfalls; Schluderbach, das genommen wurde,
ging bald wieder verloren. Hier wie überall war das Wetter
freilich gar nicht freundlich; bald regnete es, bald schien die
Sonße, zuwei]en auch war es sogar nebelig. Kurz, das Ein¬

greifen der Natur vereitelte die Entfaltung jeden Heldenmutes.
Viel ernster waren die Kämpfe, die in dem Isonzo-

tale sich abspielten. Dies war der gegebene Kampfplatz,
de®1 hier allein konnten größere Massen sich entfalten.
Schon in alter Vergangenheit hatten hier die Römer, kurz
nad1 dem zweiten punischen Kriege (181 v. Chr.), die erste
Alpeilfestung Aquileja angelegt, um den Weg und den Handel
in dle mittleren Donaulande zu beherrschen. Dem auf solchen

sich entwickelnden Verkehr hatte Kaiser Augustus
das J'orum Julium (jetzt Cividale) gewidmet, eine Bezeich¬
nung, die später im Mittelalter der ganzen Landschaft den
Na®en einbrachte. (Friaul.) Auf diesen Fluren waren später
die Öunnen, die West- und die Ostgoten in Italien hineinge¬
flutet, und ihren Wert hatte noch in neuester Zeit Napoleon I.
gewürdigt, als er 1796 den Weg nach Wien antrat und bis
Leonen vorrückte.

diesen Spuren folgend, machte jetzt Cadorna die furcht¬
baren Anstrengungen. Von Udine aus rückten seine Scharen
auf vom hohen Monte Sabatino gedeckten Brückenkopf
voU Qörz Zu; andere zogen von Palmanova auf Gradisca;
die ^asse aber ging von Cervignano aus auf Monfalcone zu,
d»s v°a der Karsthochfläche von Doberdo beherrscht wird.

Görz genommen, so hatte man den Anfang des
$ap°leonischen Weges nach Laibach. Hatte man Monfalcone,
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Der erste große Angriff (29./6. — 5./7.) wurde zwischen

Sagrado und Monfalcone auf die Hochebene von Doberdo,
mit dem weiteren Ziel auf Triest, gemacht. Hier 8 Korps.
Gleichzeitig auf die Brückenköpfe von Görz, weiteres Ziel
Laibach, mit 1 Korps. Erfolg = 0. — Dann 12 Tage Frist
für die Fortschaffung der Verwundeten und Neuordnungen.

Zweiter, weit ernsterer Angriff (18.—26./7.) auf dasselbe
Ziel, aber mit 7 Korps; dazu Flieger und Luftschiffe,
Bomben und Wurfpfeile. — Am 20./7. wird vorüber¬
gehend der Michaelsberg erstürmt. Schlußergebnis: Nichts
erreicht, aber 100000 Mann verloren.
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